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Samstag, 27. Juni, 20 Uhr Aula der Primarschule 
Die Welt des Tanzes «Here and Now»
1. Teil: Tanzstudio J. Beck 
2. Teil: Cinevox Junior Company
Leitung: Jacqueline Beck und 
Malou Fenaroli Leclerc

Kultur-Treff Burg Gutenberg

Kulturstiftung Liechtenstein

Medienpartner

Freitag, 4. September, 20 Uhr Torkel Balzers
Es bringen uns die Reben vom Rhein den Wein!
Programm nach Ansage – Eine heitere Reise rund um den Wein,
vom Rhein bis zur Wolga
Solisten: Igor Morosow, Bariton; Alexander Trauner, Bass-Bariton;
Reinhard Schmidt, Klavier
Klaus Knuth führt durch den Abend
Achtung: Beschränkte Platzzahl für 100 Personen

Samstag, 19. September, 19.30 Uhr Torkel Balzers
Hibernia Trio
Werke von Leclair, Takemitsu, Debussy, Telemann und Ravel
Solisten: Stephanie Beck, Harfe; Alison Murphy, Flöte; Triona Milene,
Bratsche
Achtung: Beschränkte Platzzahl für 100 Personen

Kultursommer 2009 in Balzers

Austellung «Flugrostzone» von Eisenplastiker Edgar Büchel, Balzers – Vernissage Donnerstag 3. September um 19 Uhr  im Torkel – Öffnungszeiten jeweils Samstag und Sonntag, 14 bis 18 Uhr – Finissage am 27. September

Kartenreservierung:
• per E-Mail: kultur@burg-gutenberg.li   • per Fax unter +423 384 34 40   • im Internet unter www.burg-gutenberg.li
• die Karten sind an der Abendkasse hinterlegt und müssen 20 Minuten vor Vorstellungsbeginn abgeholt werden.

Die Alpen auf der Suche nach dem Glück – Fachtagung
Die Cipra-Jahresfachtagung
2009, die vom 17. bis zum 19.
September in Gamprin stattfin-
det, beschäftigt sich mit den
Grenzen des Wachstums und
möglichen Zukunftsperspekti-
ven im Alpenraum.

Dieser ist besonders betroffen und
gefordert. Zwar gibt es keine Erfolgs-
rezepte, wie dem zu begegnen sei,
aber umso dringlicher ist es, von al-
ten Mustern abzukommen und alter-
native Konzepte und Lösungsvor-
schläge aufzuzeigen. Die Cipra leis-
tet mit dieser Veranstaltung einen
Beitrag dazu. Die vermeintliche Lo-

gik des Wachstums stösst zunehmend
an Grenzen. Klimaproblematik und
Peak Oil sind prominente Beispiele
dafür. Die gegenwärtige Wirtschafts-
krise erhöht die Dringlichkeit für
neues Denken und Handeln. Denn
sie macht klar: Mehr vom Bisherigen
hat keine Zukunft, ökonomisch nicht
und ökologisch nicht. Die Cipra-Jah-
resfachtagung 2009, die vom 17. bis
zum 19. September in Gamprin statt-
findet, bietet Nährboden für neue
Ideen, Zufriedenheit, Auskommen
und Lebensqualität im Alpenraum.
Dieser ist besonders betroffen und
gefordert durch die sich verändernde
Mobilität, vermehrte Wetterextrem-
ereignisse, Abwanderung usw. Zum

Auftakt der internationalen Tagung
spricht am Donnerstagabend der
Globalisierungsgestalter Franz Josef
Radermacher vom Club Of Rome
über sein Konzept für eine Welt mit
Zukunft. Am Freitag wird der Frie-
densforscher und Historiker Daniele
Ganser in seinem Vortrag den globa-
len Kampf um das Erdöl in Zusam-
menhang mit der Versorgungssicher-
heit bringen und aufzeigen, welche
Bedeutung dies für den Alpenraum
haben wird. Im Anschluss daran liegt
der Fokus auf neuen Formen von Zu-
friedenheit wie zum Beispiel «Gross
National Happiness», welches in
Bhutan das «Gross National Pro-
duct» als Indikator für Wohlergehen

abgelöst hat. Ausserdem wird die
Raumentwicklung im Alpenraum un-
ter die Lupe genommen.Abgerundet
wird der Freitagvormittag mit einer
Auseinandersetzung zum «Peak-
Tourismus», dem zu erwartenden
Einbruch der Tourismusbranche in
den Alpen. Die Präsentation der
zentralen Erkenntnisse in Thesen-
form sowie eine Podiumsdiskussion
mit Wirtschaftsvertreterinnen und 
-vertretern am Samstag runden den
Anlass ab.Anschliessend lädt die Ci-
pra dazu ein, die nähere Umgebung
in Exkursionen zu entdecken.

Die Tagung dient aber nicht nur
dem fachlichen Informationsaus-
tausch, sondern bietet den Teilneh-

menden auch Gelegenheit, sich aus-
zutauschen und zu vernetzen. Aus
diesem Grund werden am Freitag-
nachmittag in Workshops verschiede-
ne Themen vertieft und selbstständig
erarbeitet.

Dazu stehen vielfältige Themen
wie Passivhaus, Wachstum der Bau-
zonen, Raumentwicklung, regionale
Wirtschaftskreisläufe, Wertschöp-
fung und Lebensqualität sowie
Olympia als nachhaltige Grossveran-
staltung auf dem Programm. Um
Kontakte zu knüpfen und zu pflegen,
sind immer wieder Pausen einge-
plant, in denen man sich in der eigens
eingerichteten Begegnungsstätte
trifft. (pd)

1918: Eine einschneidende Zeit

Welche Ereignisse prägten
Liechtenstein und die Region
nach dem Ersten Weltkrieg?
Das 108. Jahrbuch des Histori-
schen Vereins, welches gestern 
präsentiert wurde, befasst sich
mit dem Thema «Kriegsende
1918 im Alpenrheintal». 

Von Manuela Schädler

Für Liechtenstein war die Zeit nach
dem Ersten Weltkrieg nicht einfach,
obwohl das Land nicht am Krieg betei-
ligt war. Mit welchen Problemen der
Kleinstaat kämpfen musste und wie es
den Nachbarn erging, ist im 108. Jahr-
buch des Historischen Vereins doku-
mentiert. Der Verein präsentierte ges-
tern den 329 Seiten schweren Band.
Nach der Begrüssung von Eva Pepic,
Vorsitzende des Vereins, ging Histori-
ker Rupert Quaderer auf seinen Bei-
trag «Das Kriegsende 1918 in Liech-
tenstein und seine Auswirkungen» ein.
Dabei wies er auf Ähnlichkeiten in der
heutigen Zeit hin, in der ebenfalls eine
Wirtschaftskriese herrscht und eine
Grippeepidemie droht.

500 Soldaten in Liechtenstein
«Eine nicht einfache Aufgabe stellten
für Liechtenstein die heimkehrenden

Soldaten dar, die auf dem Weg zurück
nach Österreich, Frankreich und Ita-
lien waren», berichtete Rupert Qua-
derer in seinem Vortrag. Diese kamen
nach dem Waffenstillstand am 3. No-
vember von Österreich, Ungarn und
Entente nach Liechtenstein. Im Ve-
reinshaus Schaan – heutiges TaKino –
wurde für die Soldaten ein Quartier
eingerichtet. Der Unterhalt und die
Verpflegung der über 500 Soldaten
war für die Gemeinde eine kostspieli-
ge Angelegenheit. Rupert Quaderer
zeigte anhand eines damaligen Ver-
zeichnisses der Gemeinde Schaan die
Ausgaben auf. Diese beliefen sich auf
5715 Kronen. «Dies war eine grosse
Summe für die Gemeinde. Deshalb
wurde ein Teil vom Staat zurücker-
stattet.» Vor allem die Beschaffung
der Lebensmittel war nicht einfach,
da die Ernährungssituation zu dieser
Zeit schwierig war.

Angst vor Ausschreitungen
Durch die Präsenz der Soldaten
spannte sich die Lage in Liechtenstein
an. Die Regierung informierte die Ge-
meinden, dass sie die in ihrem Bereich
befindlichen Waffen samt deren Besit-
zer sicherzustellen haben und ihnen
mitteilen sollen, dass sie sich zur Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ord-
nung bereithalten sollten. «Zum

Glück kam es nicht so weit», sagte
Quaderer. Ab dem 18. November
wurde die Rückführung der Soldaten

über die Schweiz organisiert. «Nach
kurzer Zeit war diese nicht einfache
Episode vorbei.»

36 Tote wegen Spanischer Grippe
Ein weiteres einschneidendes Erleb-
nis für Liechtenstein war die Spani-
sche Grippe, welche weltweit 20 bis
50 Millionen (die genaue Zahl ist

nicht bekannt) Tote forderte. «Das
Thema ist ja auch jetzt aktuell und wir
können uns ein bisschen in dies Situa-
tion hineinfühlen», sagte Rupert Qua-
derer. Im Juli 1918 wurde der erste
Fall in Liechtenstein gemeldet. «Aber
schon damals versuchte man, dies
nicht öffentlich zu machen, um keine
Panik auszulösen – so ist es heute im-
mer noch», schmunzelte er. Bis zum
15. September wurden jedoch in
Liechtenstein 40 Fälle festegestellt.
Deshalb gab die Regierung eine Ver-
ordnung heraus, die besagte, dass die
Vorsteher alle 14 Tage über Grippefäl-
le in der Gemeinde berichten müssen.
Bis im Dezember gab es 149 Erkrank-
te und 36 Verstorbene.

Finanzloch mit Steuern füllen
Ein weiterer Punkt, auf den Rupert
Quaderer in seinem Vortrag einging,
waren die Staatsfinanzen. Der Krieg
hatte Liechtenstein in grosse finan-
zielle Schwierigkeiten gestürzt. Zu-
sammen mit Österreich führte die Re-
gierung neue Steuern ein wie Brannt-
weinsteuerzuschlag, Biersteuer,
Zündmittelsteuer, Zuckerverbrauchs-
abgabe, Kohlesteuer und die Kriegs-
gewinnsteuer. Bei der Kriegsgewinn-
steuer mussten Mehrerlöse aus Ge-
schäften, welche 1917 und in der ers-
ten Hälfte 1918 infolge der Kriegsla-

ge erzielt worden waren, angegeben
werden.

Wie erging es den Nachbarn?
Im Anschluss machte Jahrbuch-Re-
daktor Klaus Biedermann auf weite-
re Beiträge zum Hauptthema im Jahr-
buch aufmerksam, die sich vor allem
mit den angrenzenden Nachbarn zu
dieser Zeit beschäftigen. So berichtet
Gerhard Wanner über die Situation in
Vorarlberg, welches nach dem Kriegs-
ende wirtschaftlich am Boden war.
Vorarlberg ging es so schlecht,dass so-
gar ein Anschluss an die Schweiz in
Erwägung gezogen wurde.

Der Autor Claudio Stucky schreibt
in seinem Beitrag über die Auswirkun-
gen des schweizerischen Landes-
streiks von 1918 auf Werdenberg und
Sarganserland.

Im Artikel von Martin Bundis sind
ebenfalls die Auswirkungen des
schweizerischen Landesstreik ein
Thema. Er befasst sich allerdings mit
der Grenzregion Graubünden.

Mehrere Beiträge zur Geschichte
Liechtensteins und der Region in der
frühen Neuzeit bilden einen zweiten
Schwerpunkt im neuen Jahrbuch. Die
Autoren sind Doris Klee, Karl Heinz
Burmeister, Katharina Arnegger und
Manfred Tschaikner.

«500 heimkehrende 
Soldaten spannten 

die Lage in 
Liechtenstein an.»

Rupert Quaderer
Autor und Historiker

Präsentieren das Jahrbuch des Historischen Vereins: Jahrbuch-Redaktor Klaus Biedermann, Eva Pepic, Vorsitzende des
Historischen Vereins, und Autor und Historiker Rupert Quaderer. Bild Daniel Ospelt

Illegale Warentransporte: Zur Zeit des Ersten Weltkriegs blühte auch in Liechten-
stein der Schmuggel. Eine Illustration aus dem Jahrbuch. Bild H. Verein

Bestellung und Infos: www.hvfl.li


